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Für die nächsten Jahre wird ein deutlicher Anstieg der Elektromobilität erwartet. In der jüngeren Vergangenheit wurden die 
potenziellen Folgen für die Stromnetze sehr kontrovers diskutiert. Vor diesem Hintergrund haben sich die vier deutschen 
Netzgesellschaften des E.ON-Konzerns gemeinsam mit dem Aachener Beratungsunternehmen Consentec der Frage gewidmet, 
ob die erwarteten Millionen E-Pkw sicher und bezahlbar in die bestehenden Stromnetze des E.ON-Konzerns in Deutschland 
integriert werden können. Es zeigt sich, dass die heutigen Netze bereits gut auf einen Markthochlauf der E-Mobilität vorbe-
reitet sind.          

der Fahrstrom und zukünftig auch der Strom 
zur Herstellung der Batterien ist, desto grö-
ßer fällt die CO�-Vermeidung durch elektri-
sche Mobilität aus.

Angesichts der politischen Ziele von Millio-
nen E-Pkw auf deutschen Straßen bis 2030 
stellt sich unweigerlich die Frage: Kann die-
se neue Kundengruppe sicher und bezahl-
bar in bestehende Stromnetze integriert 
werden? 

E-Mobility Stresstest 

Dieser Frage haben sich die vier deutschen 
Netzgesellschaften des E.ON-Konzerns ge-
meinsam mit dem Aachener Beratungsun-
ternehmen Consentec in einer umfangrei-
chen Studie gewidmet. Die Studie hat dabei 
detailliert die Eigenschaften der Netzge- 

biete der Avacon Netz GmbH, der E.DIS Netz 
GmbH und der Schleswig-Holstein Netz AG 
berücksichtigt und Handlungsbedarfe für 
die Mittel- und Niederspannungsnetze in 
diesen Regionen identi�ziert.

Der Ausbau der E.ON-Netze hat in den  
letzten rund 15 Jahren maßgeblich zu den 
Erfolgen der Energiewende beigetragen: 
Mit 38 GW ist in diesen Netzgebieten heute 
rund ein Drittel der in Deutschland instal-
lierten Leistung aus Erneuerbaren Energien 
(EE) angeschlossen. In diesen EE-dominier-
ten Netzen werden in Zukunft neue Kun-
dengruppen den Netzausbau prägen. Heute 
leben im ländlich und vorstädtisch geprägten 
Konzessionsgebiet aller deutschen E.ON-
Netze rund 10 Mio. Einwohner mit rund  
6,5 Mio. hier zugelassenen Pkw (Abb. 1). 
Der Fokus der gemeinsamen Untersuchung 

Grüner Strom für grüne 
Mobilität 

Der Verkehrssektor nutzt bis heute rund  
95 % der Energie aus Mineralölprodukten 
und stößt damit nach wie vor so viel CO� 
aus wie im Jahr 1990. Dies steht im Wider-
spruch zu den gesetzten Pariser Klima- 
schutzzielen, deren Erreichbarkeit im Wesent- 
lichen von der Hebung des CO�-Einsparpo-
tenzials im Verkehrssektor abhängt. Die 
Elektromobilität kann nun die Erfolge des 
zunehmend grünen Stromsektors mit dem 
erheblichen Handlungsbedarf im Mobili-
tätssektor koppeln.

Voraussetzung für einen substantiellen Bei-
trag des elektrischen Fahrens zum Klima-
schutz bleibt dabei natürlich ein weiteres 
Fortschreiten der Energiewende: Je grüner 
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MS-Leitungen einiger hundert Heimlade-
punkte relevant. Hieraus resultieren für unge-
steuerte Ladevorgänge an Heimladepunkten 
Gleichzeitigkeitsansätze von 0,4 für die NS-
Ebene, 0,3 für Ortsnetzstationen und 0,2 für 
die MS-Ebene. 

Die Analysen zur Bestimmung des Netz-
ausbaubedarfs wurden anhand von Modell-

netzen vorgenommen. Zu deren Paramet-
rierung wurden die für die Integration der 
Ladeleistung wesentlichen Eigenschaften 
der Bestandsnetze wie Abgangslängen, 
Leitungstypen, Zahl der Netzanschlüsse je 
Abgang, installierte Transformatorleistung 
sowie Vorbelastung di�erenziert für jede 
Konzessions-Gemeinde im Versorgungsge-
biet aller E.ON Netze erfasst. 

Für jedes Nieder- und Mittelspannungsnetz 
wurde ermittelt, ob und ab welcher Durch-
dringung die Integration von E-Pkw-Lade-
punkten zur Überschreitung der jeweils 
zulässigen Spannungs- und/oder Strom-
grenzen führen kann. Als Abhilfemaßnah-
me im Fall von Verletzungen des zulässigen 
Spannungsbands in der Niederspannung 
wurde im Rahmen dieser Studie generell 
davon ausgegangen, dass die vorhandene 
Ortsnetzstation mit einem regelbaren Orts-
netztransformator ausgestattet wird. In der 
Praxis gibt es weitere teilweise kostengüns-
tigere Maßnahmen, so dass die ermittelten 
Investitionsbedarfe diesbezüglich als obere 
Abschätzung zu verstehen sind. Im Fall von 
Verletzungen der zulässigen Stromgrenzen 
wurde als Abhilfemaßnahme unterstellt, 
dass die vorhandenen Leitungen durch  
Kabel mit größerem Querschnitt oder Orts-
netztransformatoren durch solche mit höhe-
rer Nennleistung ersetzt werden. 

Wichtig ist, bei der Bewertung des Investi-
tionsbedarfs zu berücksichtigen, dass ein 
Teil der erforderlichen Netzverstärkungs-
maßnahmen � also der Ersatz vorhandener 
durch leistungsstärkere Betriebsmittel � im 
Zuge des ohnehin erforderlichen alters-
bedingten Ersatzes erfolgen kann, so dass 
hierfür nur die Mehrinvestitionen für die 
größer dimensionierten Betriebsmittel der 
Integration der E-Mobilität zugeschrieben 
werden. Die nachfolgend dargestellten Er-
gebnisse beruhen durchgehend auf der 
Annahme einer solchen vorausschauenden 
Ersatzstrategie. 

Auch Millionen von E-Pkw 
können sicher laden  

Handlungsbedarf entsteht in den NS-Netzen 
weitaus überwiegend aufgrund von Über-
schreitungen des zulässigen Spannungsban-
des, in den MS-Netzen hingegen aufgrund 
von Überschreitungen der zulässigen Strom-
grenzen. Der Umfang des Netzausbaubedarfs 
ist im Leitungsbereich der NS- und auch der 
MS-Netze selbst bei hohen E-Pkw-Durchdrin-
gungen gering, nur ein sehr geringer Anteil 
der Leitungen muss durch leistungsstärkere 
ersetzt werden. Handlungsbedarf tritt vor 
allem an Ortsnetzstationen auf. Hier sind 
bereits bei niedrigen E-Pkw-Durchdringun-
gen aufgrund von Verletzungen der zuläs-
sigen Spannungsgrenzen in nachgelagerten  

Abb. 	3	 Kumulierter Investitionsbedarf zur Integration der E-Mobilität in die E.ON-Netze bei ungesteuer-
tem Laden

Abb. 	4	 Ein�uss von Lademanagement auf den durchschnittlichen Investitionsbedarf je E-Pkw bei Voll-
elektri�zierung




